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N L. C. Einfhränkung des Hauſtrhandels. 
m Die Be 22 with zaftlichen Schäden des Hauſir⸗ 
Gedele find feit einer Reihe von Jahren in weiten Kreiſen 
erfand ausführlicher Erörterungen. Die Petitionskommiſſio⸗ 
100 des Reichstags haben ſich wiederholt mit dieſer Frage be⸗ 
’ Manig und beiſpielsweiſe in der letzten Seſſion des vorigen 
r. tan stage die vorliegenden 31 Petitionen dem Herrn Reichs: 
Ba Mt Erwägung überwieſen. Leider kam der Bericht im 


1 eetagejeffion hat die Petitionskommiſſion über eine Reihe 


, fn gegenüber den damals von der Kommiſſion be⸗ 
orteten Wünſchen ablehnend verhielten, ſcheint einerſeits 


on . erneute Petitionsſturm, andrerſeits vielleicht die Aus⸗ 
2 n in der Handwerkerkonferenz das Eis gebrochen zu 
zart, nie Die Handelskammern find nämlich von dem Herrn Mi⸗ 
wf der öffentlichen Arbeiten aufgefordert worden, ſich über 
da fe demnächſt herbeizuführende Einſchränkungen des Hauſir⸗ 


. 5 zu äußern. Iſt zwar zu fürchten, daß ein großer 
9 Inter der Handelskammern, die bekanntlich vorzugsweiſe die 
l. kerne der Großkaufleute vertreten, ſich gegen jede Ein- 
nichtzd ng der Gewerbefreiheit ausſprechen werden, jo darf man 
v Höfe Gloweniger die Hoffnung hegen, daß erſichtlich tenden⸗ 
1 ga utachten keine Berückſichtigung finden. Denn ſchon der 
ſeſte 20 der erwähnten miniſteriellen Aufforderung bringt die 
anden cht, den „Klagen weiterer Kreiſe des Kleingewerbe⸗ 
de über die erdrückende Konkurrenz des angeblich an 
zum nung ſtets wachſenden Hauſirgeſchäftes“ Gehör zu geben, 
Ausdruck. 
feiner, völliges Verbot des Hauſirhandels kann, wie auch 
8 einſtimmig in den Kommiſſionsberathungen hervor⸗ 
Rune wurde, nicht in Betracht kommen, da eine große Zahl 
velche Be Unternehmungen nur ſolche Waaren verfertigen, 
habsch einen Abſatz außer dem Hauſirwege finden. Dagegen ift 
Tuche tigt, eine Reihe von Handelsartikeln, wie Luxusſachen, 
Shut wollene und halbwollene Stoffe, Leinen, Bettzeuge, 
er garen vom Gewerbe im Umherziehen auszuſchließen. 
bſle ſoll das Anbieten gewiſſer gewerblicher Leiſtungen, wie 
* Lan Scheerenſchleifen ꝛc., weil dieſe Arbeiten zu Bettelei 
0 


‚op len noltreicherei mißbraucht werden, unterſagt, und ſchließlich 

mme t völlig unbeſcholtene Perſonen, Taube, Blinde, 

Mi Ren Leb und Geiſtesſchwache, ſowie alle unter dem dreißig⸗ 

(| 61 Haufe be lahre ſtehenden, endlich nicht für eigene Rechnung 
. Die e von dieſem Gewerbe ausgeſchloſſen werden. 

ya Men e Kleinhändler und Handwerker werden im großen und 

ein d mit den hier verheißenen Maßnahmen einverſtanden 


den Hanel wären in der That geeignet, viele der beklag⸗ 
„ daß dude abzuſtellen. Es dürfte nicht wohl zu beſtreiten 
de dag die Hauſirer zum leichtſinnigen Kaufe verlocken, daß 
Ins fg blu durch ſchlechte Waaren übervortheilen, daß fie 
Anden ende Gewerbe ſchädigen und der Produktion ſchlechter, 
Vabplaerthiger Waaren Vorſchub leiſten. Ferner iſt wohl die 

* es Hauſirerthums, das meiſt mit einer Zudringlich⸗ 


In Wind und Wellen. 


Von Konrad Telmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
derde ud es war ja wirlich olle aus. Was hätte nun anderes 
"nen, als daß fie Peter Demmlers Frau blieb? Und 
wieder trinken und es würde wieder die Hölle auf 
„wie früher. Aber vielleicht hatte er ſich auch ge 
war ein beſſerer Menſch geworden und wollte or⸗ 
; redlich mit ihr leben und feinem Gewerbe nad: 
Sd. Abe dere. Freilich, ſeine Briefe klangen gerade nicht 
pe 165 wenn es auch ſo war, was war damit gebeſſert? 
te ihn nicht lieb, ſie hatte keinen lieb, als Klaus, und 
a an lieb je wo fie erſt erfahren hatte, was es hieß, einen 
3 * und ſich mit einem Manne eins fühlen, keines 
a ſagten bi mehr fein. Wie jolte das möglich werden? Und 
fie, d si Leute alle, Peter Demmler habe allein Rechte 
X 2 Morgen laus ſagte, zwiſchen ihnen ſei nun alles aus. 
Al „eher früh alfo! Regina wiederholte ſich das immer 
1 hrend fie durch die finkende Nacht ihrem Haufe ent- 
Ana Monat orgen früh! Und dann alles zu Ende, was in 
N ederbrin — gehofft, geträumt, erſehnt worden war, alles — 
N in as 84 Sie konnte, ſie wollte es nicht glauben. Zu⸗ 
17 7 8 liebte Klan te Elend! Und fie war fo glücklich geweſen! Und 
erte m aus fo treu und jo heiß, und er war der beſte, der 
|" I, Ste unter allen. im Dorfe — 
ig on in ihrer Hütte an und es klang immer noch in 
Ut wurüdkämeen früh! Sie hätte darum beten mögen, daß er 


N! Warum war er auch nicht draußen geblieben? 
10 1 geblieben? 
FR 9 dae zu erſt heimgekommen, nachdem die Friſt für feine 
h cherte Worte fen war? Regina mußte wieder an Klaus 
N „is erfand denken: „Er kann eine ſchlimme Fahrt haben!“ 
N / denn ſich auf Wind und Wellen, wie kein anderer. 


doch . es 
0 ſo — ſchlimme Fahrt wurde! Wenn Peter Demmler 
vor ſeinem Ziele Schiffbruch litt! 


keit, deren man ſich kaum erwehren kann, auftritt, allſeitig 
bekannt, und ſelbſt in den Reihen der Vertheidiger dieſes Er⸗ 
werbszweiges iſt die Zahl derer ganz bedeutend, welche unter 
derartigen Beläſtigungen zu leiden gehabt und dabei mit ihrem 
Unwillen nicht zurückgehalten haben. Insbeſondere aber iſt das 
platte Land der beliebteſte Tummelplatz für die Hauſirer aller 
Art, und wenn gegen eine Einſchränkung des Gewerbes im Um⸗ 
herziehen die Behauptung geltend gemacht wird, daß gerade 
in den Dörfern der Hauſirer nothwendig ſei, weil anderweitig 
die Waaren nicht beſchafft werden können, ſo iſt dies durchaus 
unrichtig. Im Gegentheil hindert eben der Hauſirhandel die 
naturgemäße Entwickelung des ſeßhaften und reellen Handels auf 
dem Lande. ö 

Sollte eine Vorlage, durch welche nach den von dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten kundgethanen Grundzügen der 
Hauſirhandel eingeſchränkt wird, an den Reichstag gelangen, jo 
glauben wir an einer ſympathiſchen Aufnahme derſelben ſeitens 
der Mehrheit nicht zweifeln zu ſollen. Inzwiſchen aber möchten 
wir den ſchon anderwärts geäußerten Wunſch, auch das Haus 
ſiren mit Vieh zu unterſagen, auch unſererſeits ausſprechen und 
darauf aufmerkſam machen, daß an einzelnen Orten auch ein 
ziemlich ſchwunghafter Handel mit Lotterieloſen, Antheilſcheinen 
für Prämienanleihen und dergl. betrieben wird. Das Feilbieten 
derartiger „Waaren“ wird ebenfalls verboten werden müſſen. 

Daß in dem zu erwartenden Geſetzentwurfe auch die Gleich 
ſtellung der ſogenannten Detailreiſenden mit den Hauſirern (8 44 
der Gewerbeordnung) erfolgen wird, halten wir für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; denn das Beſuchen der Privatkundſchaft ſeitens der 
erwähnten Geſchäftsreiſenden hat einen Umfang und Charakter 
angenommen, daß fie den Hauſirern näher ſtehen, als dem reellen 
Kaufmannsſtande. 

Im deutſchfreiſinnigen Lager regt ſich begreiflicherweiſe ſchon 
die Oppoſition gegen die angekündigten Maßnahmen. Der 
Deutſchfreiſinn will die „Schwächeren“ (das find die Haufirer!) 
ſchützen; der „Dumme“ (das iſt das Publikum!) ſoll durch 
Schaden klug werden und der „Stärkere“ (das iſt der viel- 
geplagte Kleingewerbe- und Handwerkerſtand!) ſoll ſich ſelber 
ſchützen. Zu den deutſchfreiſinnigen Schutzbefohlenen, den Speku⸗ 
lanten, den Schnapstrinkern, den amerikaniſchen Fleiſchexpor⸗ 
teuren, den engliſchen Kolonialgeſellſchaften u. ſ. w. geſellen ſich 
alſo auch die Hauſirer, und das zu einer Zeit, wo die theolo— 
giſche Autorität des „Berliner Tageblatt“, Lic. Gräbner, im 
Lande umherreiſt, um angeſichts der „Verleumdung“ der Ber⸗ 
liner jüdiſchen Hochfinanz die deutſchfreifinnige Judenſchutztruppe 
zu organiſiren! 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Am Dienſtag fanden zu Berlin in fünfzehn Bezirken 
Stadtverordnetenwahlen in der dritten Klaſſe ſtatt. Wie 
zu erwarten ſtand, haben die Sozialdemokraten auch diesmal 
Fortſchritte gemacht; ſie behaupteten nicht nur die drei bis⸗ 
herigen Mandate, ſondern gewannen drei neue hinzu und haben 
vielleicht Ausſicht, bei einer der beiden Stichwahlen, in denen ſie 
gegen freiſinnige Kandidaten ſtehen, einen weiteren „Genoſſen“ 
in das Rathhaus der Reichshauptſtadt zu entſenden. Begreiflich, 
daß der „Vorwärts“ triumphirt, während die freiſinnige Preſſe 


Regina erſchrak vor ihren eigenen Gedanken. 
ſie nicht zu Ende denken, ſie ſchämte ſich ihrer, ſie fühlte, daß 
dieſe Gedanken ſchon Sünde waren, und daß ihr davor hätte 
grauſen müſſen. Und doch konnte ſie ſie nicht ganz verſcheuchen. 
Wie ein aufgeſcheuchter Bienenſchwarm ſummten ſie ihr immer⸗ 
dar im Kopfe und ließen ſie keine Ruhe finden. Die ganze 
Nacht hindurch wälzte ſich Regina auf ihrem Lager umher und 
kam zu keinem Frieden. Immer wieder ſchrak ſie aus einem 
Halbſchlummer empor, weil es ihr war, als rufe jemand nach 
ihr und fie hörte die rufende Stimme mitten durch das Getöfe 
der Wogen und das Brüllen des Sturmwinds. Dann richtete 
fie ſich mit wild klopfendem Herzen angſtvoll halben Leibes empor 
und horchte, den Athem anhaltend, in die Nacht hinaus. Dann 
vernahm fie jedesmal lauteres Wellenbrauſen und der Wind 
pfiff in langgezogenen Tönen um das einſame Haus. Sie wußte 
dann, daß das Meer jetzt hochging und daß der Nordweſt auf⸗ 
gekommen war, wie Klaus Lehnert es prophezeit hatte, und ihre 
Lippen murmelten, indeß ihre Augen ſich wieder ſchlaftrunken 
ſchloſſen, unwillkürlich vor ſich hinaus: „Er wird eine ſchwere 
Fahrt haben.“ Gegen Morgen erſt verfiel ſie in tiefen Schlaf. 


Dann weckten ſie plötzlich Hornrufe, die ſchauerlich durch 
das Windgepfeif und das Rohren der Wellen zu ihr empor⸗ 
hallten, und mit beiden Füßen zugleich ſprang ſie vom Lager. 
Dieſe Signale kannte ſie wohl. Seit ihrer Kindheit hatte ſie 
ſie vernommen, und ſie ſagten ihr, daß ein Sturm im Anzuge 
war, der Nordweſtſturm, der Schrecken dieſer Küſte, und daß 
die Strandwächter am Ufer auf⸗ und abſchritten, um durch ihre 
Hornrufe die Fiſcher vor ihrer Ausfahrt zu warnen, die Aus⸗ 
gezogenen zur ſchleunigen Umkehr zu mahnen und drinnen in 
den Hütten das Löſchen des Feuers zu gebieten, damit dem Dorfe 
keine Gefahr durch Brand entſtehen könne. 


In wenigen Minuten hatte Regina ihre Kleider überge⸗ 
worfen und ſtürzte ins Freie. Da ſah ſie auf der Düne ſchon 
eine Anzahl von Männern des Dorfes verſammelt, alle in 


Sie wollte 


auffallend kleinlaut iſt. „Vorwärts, vorwärts zu neuen Siegen!“ 
ſo ſchließt das Siegesbulletin des ſozialdemokratiſchen Central⸗ 
organs. Die Zuverficht iſt keineswegs überraſchend, fie iſt auch 
nicht unbegründet. Die Reichshauptſtadt beginnt eben die 
Wandlung aus einer Fortſchrittsburg in eine Hochburg der 
Sozialdemokratie, und wir halten es für durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß in abſehbarer Zeit eine ſozialdemokratiſche 
Mehrheit in das Berliner Rathhaus einzieht und daß ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Bürgermeiſter die Honneurs der Reichshauptſtadt 
macht. So erntet die Umſturzpartei überall da, wo der Deutſch⸗ 
freiſinn ſeine demagogiſche Ausſaat bewirkt hat. „Wo die frei⸗ 
finnige Lupine angepflanzt iſt, dort folgt die ſozialdemokratiſche 
Kartoffel nach,“ das iſt ein unerbittliches Naturgeſetz. 

Eine ſcharfe Börſenſteuer verlangt die liberale 
„Sangerhäuſer Zeitung“, indem ſie ſchreibt: Unſer 
hochverehrtes Publikum hat zum großen Theile eine derartige 
tolle Spekulationswuth gezeigt, daß es gar nichts ſchaden kann, 
wenn es mit ſanfter Hand von der Geſetzgebung wieder auf 
den Pfad alter bürgerlicher Reellität zurückgeführt wird, und 
dazu paßt eine ſcharfe Börſenſteuer, welche die Spekulation 
trifft. Wenn ſich heute jemand, der ſich 10 000 oder 20 000 
Thaler geſpart hat, dafür ſichere deutſche Werthe kauft, jo macht 
es wenig aus, wenn er dafür eine Abgabe von ſo und ſo viel 
bezahlt. Das iſt einmal und er läßt die Papiere im Kaſten 
liegen. Dieſe freſſen kein Brot, geben aber ſicher und zu⸗ 
verläſſig ihre Zinſen. Wer alle vier Wochen gekaufte Werth⸗ 
papiere veräußert oder ſich überhaupt nur mit den ſogenannten 
Spekulationspapieren befaßt, der kann auch Steuern zahlen für 
ſein Börſenſpiel, und zwar recht gründlich. Nun wird freilich 
geſagt, bei hoher Steuer lohnt eine Spekulation überhaupt 
nicht. Kann denn ein ſolcher Beweggrund aber den Reichstag 
zu Thränen rühren? Mit nichten! Wenn es nicht mehr lohnt, 
zu ſpekuliren, dann wollen wir gern auf die daraus event. flie⸗ 
ßenden Steuererträge verzichten, eine vernünftige Anwendung 
des Kapitals würde für das deutſche Reich von viel höherem 
wirthſchaftlichem Nutzen ſein, als große Erträge aus einer Börſen⸗ 
ſteuer. Die Geſetzgebung braucht nicht blöde zu ſein, 
die großen Emiſſionsbanken find es dem Publikum gegenüber 
auch nicht geweſen. Das reelle Bankgeſchäft kann auch unter 
erheblich höherer Börſenſteuer beſtehen und ob das unreelle 
etwas früher oder ſpäter verkracht, iſt unendlich gleichgiltig. 
Je früher, um ſo beſſer für das Publikum.“ 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe beant⸗ 
wortete Miniſterpräſident Graf Taaffe die Interpellatio⸗ 
nen über die bekannten Vorgänge am 14. d. Mts. dahin, daß 
er vor allem den angeblich offiziöſen Charakter des „Wiener 
Tageblatts“ in Abrede ſtellte und betonte, daß Beziehungen 
zwiſchen der Regierung und dieſem Blatte überall nicht beftänden. 
Des weiteren führte Graf Taaffe aus, daß die Regierung die 
allgemeine Entrüſtung über die jüngſten Börſenmanöver theile 
und innerhalb ihres Wirkungskreiſes die Beſtrebung der Börſen⸗ 
kammer und der Staatsanwaltſchaft zur völligen Ahndung und 
Aufklärung des verbrecheriſchen Treibens nach Kräften unter⸗ 
ſtützen werde. - 

Was doch die Ruſſen alles herausfinden, um jede Hand: 
lung Deutſchlands als ruſſenfeindlich darzuſtellen. 


und jagte einen feinen, weißen Staub in 
Wolken um ſie her, und ſie drängten ſich dicht aneinander und 
nahmen ſich das Fernrohr aus den Händen und raunten mit 
einander. Und nun liefen auch aus den Hütten die Weiber 
herzu, die Röcke über den Kopf heraufgeſchlagen, und fragten nach 
ihren Männern, ſchrieen und heulten und liefen händeringend 
am Ufer auf und nieder. Und in den allgemeinen Wirrwarr 
hinein brüllte die See, wie ein heißhungriges Ungethüm, und 
leckte mit geiferndem Athem zu der Kette der Dünenhügel empor, 
und der Wind ſchnob daher, als wolle er ihr zu ihrem wilden 
Vernichtungsdrange noch ein anfeuerndes Lied fingen. 

Und nun war auch Regina droben und durch den ſie um⸗ 
wirbelnden Sandregen ſah ſie die kleine Fiſcherflotille des Dorfes, 
die heute bei Tagesgrauen auf den Schollenfang ausgefahren 
war, auf der Heimfahrt gegen Wind und Welle ankämpfen. Sie 
ſah, wie die Boote hin⸗ und hergeſchleudert wurden, wie ſie 
auf den Wogenrücken tanzten, wie ſie verſanken und wieder auf⸗ 
tauchten, und fie vernahm bei jedem veränderten Bilde da drar⸗ 
ßen das Gekreiſch und das Aufjammern der Weiber, das es be⸗ 
gleitete. Dann aber mußte ſie plötzlich mitten in dem wüthen⸗ 
den Aufruhr der Elemente, mitten in der Angſt, die um ſie her 
aus hundert ſchreckverzerrten Geſichtern zu ihr redete und an der 
fie unwillkührlich theilnahm, von ber fie mit fortgeriſſen wurde, 
denken: wenn Peter Demmler jetzt auch da draußen ſchwämme, 
wenn er heute Morgen wirklich von Briſſow aus die Ueberfahrt 
in Steffen Ridmanns Boot gewagt hätte, wie er's vorgehabt, 
mußte es ſo ſein und dann ſchwebte er in ebenſo großer Ge⸗ 
fahr, wie die Fiſcher da draußen, — nein, in hundertmal 
größerer, denn er war allein im Kahn und er mußte noch viel 
weiter vom Ufer entfernt ſein, als jene, und die Fahrt um den 
Briſſower Möwenhaken war ſchon bei weniger ſtürmiſcher See 
gefährlich, und wenn Peter Demmler wieder getrunken hatte, 
wie er ſonſt gepflegt, mußt' es vollends ſein Verderben ſein. 


So wird jetzt gar die Ernennung Dr. v. Stablewski's 
zum Erzbiſchof von Poſen von der ruſſiſchen Preſſe 
ſehr ſcharf kommentirt und als ein neuer Akt der Feind⸗ 
ſeligkeit Deutſchlands gegen Rußland hingeſtellt. Vor 
allem beſchäftigt ſich der „Swjet“ an leitender Stelle eingehend 
mit dem Charakter Stablewski's und bringt namentlich deſſen 
Reden auf dem Thorner Katholiken-Tag im verfloſſenen Auguſt 
in Erinnerung, in welchen Stablewski ſich als ein fanatiſcher 
Feind Rußlands bekannt hätte, unter anderm dem Gedanken Ausdruck 
gebend, daß der „alten Ordnung der chriſtlichen Welt“ von zwei 
Seiten die höchſte Gefahr drohe: vom Sozialismus und von der 
Welt des Oſtens, an deren Spitze Rußland ſtehe mit ſeiner 
beſonderen Civiliſation, feinem offiziellen religiöſen Fanatismus 
und dem Anſpruch auf Weltherrſchaft. Dieſe eingebildete Ge⸗ 
fahr von Seiten Rußlands habe Herr v. Stablewski recht ein⸗ 
gehend geſchildert, um zu einem Lobeshymnus auf den deutſchen 
Herrſcher überzugehen, der berufen ſei, die chriſtliche Welt vor 
allen dieſen Schreckniſſen zu ſchützen. „Intereſſant wäre es zu 
wiſſen“ — ſo führt der „Swjet“ weiter aus — „ob die Polen 
dieſem Fanatiker folgen würden, der aus Feindſchaft zu Rußland 
und aus Garridredurft die Polen nur auf den Weg des Ver⸗ 
derbens führen könnte. Die Wahrheit wäre, daß der polniſche 
Volksſtamm nur durch feſten Anſchluß an die andern ſlawiſchen 
Nationalitäten ſich ſein Leben wahren könnte, ſonſt aber in der 
allgemeinen Germaniſation ſpurlos zu Grunde gehen müßte.“ 
Man ſieht, an ſcharfen Worten fehlt es in der ruſſiſchen Preſſe 
gegen Stablewski nicht. Eigentlich könnte dies als eine Em⸗ 
pfehlung für Stablewskt gelten. 

Die Erhebung in Rio Grande do Sul macht un⸗ 
verkennbar ſiegreiche Fortſchritte. Der „New⸗Pork Herald“ 
erhielt ein Telegramm aus Buenos-Ayres, wonach die Garniſon 
von Itaqui an der Grenze von Uruguay ſich den Inſurgenten 
ohne Schwertſtreich ergeben habe, die Stadt Porto Alegre ſei 
in deren Händen; die Telegraphendrähte im Innern der Provinz 
Rio Grande do Sul ſeien abgeſchnitten. Man glaubt, mehrere 
nördliche Provinzen würden ſich der ſeparatiſtiſchen Bewegung 
anſchließen. Daſſelbe Blatt veröffentlicht ein Telegramm aus 
Valparaiſo, dem zufolge nach Meldung aus Brafilien die Junta 
in Porto Alegre eine Proklamation veröffentlicht habe, in der 
ſie gegen die Akte des Präſidenten Fonſeca Proteſt erhebt und 
alle Städte in Rio Grande auffordert, ein Comité zur An⸗ 
werbung von Soldaten zu ernennen. Eine von den Revolutio⸗ 
nären ernannte Kommiſſion iſt in Montevideo angekommen mit 
der Abſicht, dort Waffen zu erlangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag 4'/, 
Uhr in Hannover eingetroffen. Morgen Nachmittag begiebt 
ſich der Kaiſer zur Abhaltung von Hofjagden nach Schloß 
Springe. 

— Seine königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold trifft 
bereits morgen zur Vertretung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
bei der Trauung des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen in 
Wien ein. 

— Die Vermählung des Prinzen Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg mit der Herzogin Helene von Mecklenburg Strelitz 
findet am 6. Dezember in Remplin ſtatt. Die Neuvermählten 
werden ihren Wohnfitz in Berlin nehmen. Der Kaiſer wird der 
Vermählung beiwohnen. 

— Die Mitglieder der großherzoglich oldenburgiſchen Fa⸗ 
milie kommen morgen zu einem Familientag in Oldenburg zu= 
ſammen. Auch in Rußland lebende Familienangehörige werden 
erwartet. 


Prinz Damrong von Siam hat die Abſicht eines zweiten 
Beſuches in Berlin aufgegeben; er kann das hieſige Klima nicht 
vertragen. 

— Fürſt Bismarck hat im Reichstage für ſich einen Platz 
auf der rechten Seite des Hauſes belegen laſſen; es iſt der Sitz, 
den der verſtorbene Abg. v. Schlieckmann, Oberpräſident der 
Provinz Oſtpreußen, inne hatte. In Bezug auf das Erſcheinen 
im Reichstage veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ folgende Er⸗ 
klärung: Fürft Bismarck befindet ſich wohl; er wird aber auf 
den Wunſch ſeiner Aerzte einſtweilen an den Sitzungen des 
Reichstages nicht theilnehmen, ſpäter auch nur, wenn die Gegen⸗ 
ſtände der Verhandlungen wichtig genug ſind, daß der Fürſt 
gegen die ärztliche Vorſchrift ſich aufzulehnen Anlaß hat. 


— Reichskanzler von Caprivi hat den Grafen Kalnoky zu 
deſſen Rede im Budgetausſchuß der ungariſchen Delegation tele: 
graphiſch beglückwünſcht. 

— Der preußiſche Landtag wird nach der „NL. K.“ auf 
den 15. Januar n. J., den äußerſten verfaſſungsmäßigen Termin, 
einberufen werden. 

— Die Generalſynode nahm geſtern einen Antrag an, 
wonach der Charfreitag in der Provinz Poſen und in der 
Rheinprovinz in gleicher Weiſe wie in anderen Provinzen zu 
einem geſetzlichen Feiertag erhoben werden möge. Heute wurde 
u. a. beſchloſſen, den evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, 
auf die Geiſtlichen der Landeskirche in geeigneter Weiſe dahin 
einzuwirken, daß dieſelben für den Beruf der Diakoniſſen recht 
werben. 

— Seit zwei Jahren entſendet die Armeeverwaltung eine 
kleine Anzahl von Offizieren nach Rußland, damit dieſe ſich in 
einer Stadt, die ihnen von der ruſſiſchen Regierung angewieſen 
iſt, im Gebrauch der ruſſiſchen Sprache vervollkommnen. Die 
Kurſe für ruſſiſche Sprache, die an den militäriſchen An 
ſtalten eingerichtet ſind, finden dadurch eine richtige Ergän⸗ 
zung, und da die Einrichtung ſich bewährt hat, ſo werden 
nach ertheilter Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung auch im 
nächſten Jahre wieder einige Offiziere nach Rußland gehen. 
Vorausſichtlich werden ſie wieder in Kaſan ihren Aufenthalt 
nehmen. 

— Bei den geſtrigen Berliner Stadtverordneten-Ergänzungs⸗ 
wahlen der 3. Abtheilung betheiligten ſich von über 100 000 
Wahlberechtigten nur der dritte Theil. Die Sozialdemokraten 
behaupteten nicht nur die 3 bisher von ihnen innegehabten 
Mandate, ſondern gewannen noch 3 dazu, während fie in zwei 
Bezirken zur Stichwahl kommen. Die Freifinnigen hatten 8 
Mandate zu vertheidigen, haben bisher aber nur 2 Kandidaten 
durchgebracht; ſie kommen mit je 3 Sozialdemokraten und 
Bürgerparteilern (Konservativen) zur Stichwahl. Die Bürger⸗ 
partei kommt in 3 Bezirken zur Stichwahl. Die Stichwahlen 
finden am 15. Dezember ſtatt. Heute wählte die 2. Abtheilung, 
in welcher ſich vorwiegend die Freifinnigen behaupteten. 

— Der Ausſchuß der Breslauer Studentenſchaft beſchloß 
die geſammte preußiſche Studentenſchaft aufzufordern, beim 
Kultusminiſter um Beibehaltung der alten Ferienordnung zu 
petitioniren. 

— Dem Reichetag iſt ein Geſetzentwurf betr. Aenderung 
des Artikels 31 der Reichsverfaſſung zugegangen. Der Artikel 
ſoll einen Zuſatz erhalten, wonach für die Zeit der außer⸗ 
gewöhnlichen längeren Vertagungen des Reichstags (über 30 
Tage) Mitglieder deſſelben wegen einer mit Strafe bedrohten 
Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden 
dürfen. 

— Ueber eine erweiterte und verbeſſerte Eifenbahn: 
und Poſtverbindung zwiſchen dem deutſchen Reich und Holland 
finden gegenwärtig hier Verhandlungen ſtatt, zu welchem 
Bevollmächtigte der niederländiſchen Regierung eingetroffen find, 

— Die aprozentige Reichsſchuld beläuft ſich auf 450 000 000, 
die 3½ prozentige auf 703 587 700 Mark. Die Zprozentige 
Reichsſchuld iſt, da die noch laufenden Kredite flüſſig gemacht 
werden ſollen, für das Ende des Etatsjahres 1892/93 auf etwa 
536 000 000 Mark anzunehmen, ſo daß am Schluß des 
nächſten Etatsjahres die Reichsſchuld rund 1689 Millionen be⸗ 
tragen dürfte. 


i Ausland. 

Prag, 18. November. Um der Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten zu Börſenzwecken durch ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen 
entgegenzutreten, ſoll einer Meldung der „Politik“ zufolge im 
neuen Strafgeſetzentwurf ein beſonderer Paragraph aufgenommen 
werden, durch welchen die Irreführung der Börſe als Straf: 
delikt qualifizirt und in ſtrengſter Weiſe geahndet wird. 

Bern, 18. November. Der Bundesrath hat der Bundes⸗ 
verſammlung den Entwurf einer Aenderung der Verfaſſung zwecks 
Einführung des Zündhölzchenmonopols unterbreitet. 

Nom, 18. November. Crispi erklärte dem Abgeordneten 
Raiberti gegenüber, im Anſchluß an ſeinen im „Breslauer Ge⸗ 
neralanzeiger“ veröffentlichten Brief, die Exiſtenz und die Unab⸗ 
hängigkeit der Völker 
Plebiszite unterliegen. Die Völker leben nach dem natürlichen, 
ewigen, göttlichen Rechte, weder durch Waffengewalt noch durch 
den Volkswillen könne dieſes eine Beſchränkung erfahren. 


könnten nicht dem Schiedsgerichte der 
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Petersburg, 18. November. Der Kriegsminiſter Wande, 


hat neulich — wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird — in de 
trautem Kreiſe geäußert, daß die durch die Hungersnoth 1. 
ſachten ſtaatlichen Ausgaben in keiner Weiſe die Kriegsvorbere! 
tungen aufhalten würden. Die Gewehrlieferung ſoll ſogar m 1 
lichſt beſchleunigt werden. Die eben befohlene Bildung 2 
Feſtungsartillerie-Bataillons in Zegrze ſei nur ein Glied in 5 
Kette der fortwährenden Vermehrung der ruſſiſchen Feilen 
truppen, namentlich der Feſtungsartillerie. Die Koſten ſpielte 
hierbei gar keine Rolle. Bekanntlich habe der Kriegsmint 1 
noch für etliche Jahre hinaus rieſige Summen zur freien . 
fügung, deren Verwendung den Finanzminister Wyſchnegrads 
nichts angehe. 
Kiew, 18. November. In Kiew wurden 150 jüdische Tra 


und Branntweinſchänken geſchloſſen. — 
Provinzialnachrichten. f 
Culm, 18. November. (Unglück mit Schußwaffe). Wiederum 17 
das leichtfertige Umgehen mit geladener Waffe ein Opfer ef dene be 
Ziegler Czyczewski aus Kaldus nahm am Dienſtag den 17. mee zu 
vormittags, den geladenen Revolver aus feinen Verſteck, um nabe 
putzen. Bei dieſer Verrichtung ift er ohne Zweifel dem Abzuge iin einer 
gekommen, denn plötzlich krachte ein Schuß und Czyczewski fiel, vo ſollder 
Kugel in den Kopf getroffen, todt zu Boden. Czyczewski war en h e 
Mann und lebte in geregelten Verhältniſſen. Er hinterläßt eine g. 
mit einem kleinen Kinde. (C. 905 0 
Aus dem Kreiſe Culm, 17. November. (Landwirthſchaftliche ih 
feuchte Witterung kommt unſern Landwirthen ſehr zu ſtatten. 1 
die Jahreszeit ſchon ziemlich vorgeſchritten ift, find auf den 9 
Gütern noch viele tauſend Centner Zuckerrüben in der Erde, isch 
manchen derartig große Flächen angebaut ſind, daß die einheim 
und viele fremde Akkordarbeiter nicht ausreichen. Der heutige 
mangel in den öſtlichen Provinzen hat wohl zum nicht geringe hoben 
in dem übermäßigen Rübenbau feinen Urſprung. Aim ſchwerſten Zach 
darunter die Kleinbeſitzer zu leiden, die mit den Grundbeſitzern un 
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in den Löhnen konkurriren können. Da bei der Härte des ace c, 
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25 pCt. der Rüben in der Erde geblieben find, verlohnt es fi r ju Br 


hinter dem Pfluge nachzuſammeln, um fo noch ein gutes DI 
gewinnen. Die Saaten ſtehen ganz gut. Nur auf den Le 
ſind auch jetzt noch nicht die Körner zum Keimen gelangt g vol 
Beſitzer haben ihre zur Winterſaat beſtimmten Felder M einzu⸗ 
ſtändig beſtellen können, da es unmöglich war, in den Acker ge) 
dringen. emand, 
Saalfeld, 18. November. (Ein Erſatzmann). Der Fall, daß 1 Strafe 
ohne beſtraft zu ſein, ins Gefängniß geht, um für einen andert ge ilfe 
zu verbüßen, dürfte wohl recht ſelten vorkommen. Der Fische ea" 
Adolf Zerull aus Schwalgendorf hatte eine viertägige Gender 
verbüßen und erhielt im Februar vom hieſigen Amtsgericht die d 
rung, ſich zum Strafantritt zu melden. Adolf Z. und ſein Bi feiner 
jetzt in Rieſenkirch wohnhafte Zieglerburſche Otto Zerull, hielten Helmi 


Zeit bei ihrem inzwiſchen verſtorbenen Schwager, dem Einwohne 1 des 
Schulz in Schwalgendorf auf. Otto 8. war damals fußleidend umſonſt 
halb am Arbeiten verhindert. Schulz, der den Kranken M Sell 


füttern wollte, überredete ihn, nach Saalfeld zu gehen und 5110 geru 
ſeines Bruders Adolf dort die 4 Tage Gefängniß abzuſitzen. = da er 
geſtellte ſich infolgedeſſen am 20. März in Saalfeld. Er wund aß die 
die Aufforderung zum Strafantritt vorzeigte, angenommen u der Be, 
4 Tage ab. Dieſe Handlungsweiſe kam jedoch zur Kenntniß Stra 


hörden und Otto Zerull hatte ſich geſtern vor der Braundberd? nell ar. 


kammer wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. * für 

durch die vorliegende That bewirkt, daß eine Thatſache, welche egiſter 7 
und Rechtsverhältniſſe erheblich war, in einem öffentlichen weutunde 
dem Gefangenenbuch zu Saalfeld — fälſchlich als geſchehen ft. 
wurde. Der Angeklagte wurde mit 3 Tagen Gefängniß be tg. 


Flatow, 17. November. (Die Photographie als Diebeshäld Ida 
ſchon oft, hat auch hier die Photographie zur Ermittelun ein halle 
Diebes beigetragen. Ein Diener des Rittergutsbeſitzers W. in wenigen 
ſich vor kurzem in Schneidemühl photographiren laſſen. Zu fi 
welche er mit einem Bilde beglückte, gehörte auch der Gärtne we 
Dem Gutsherrn waren nun ſeit Oftern dieſes Jahres manche ten, 
Begenftände, darunter ein koſtbarer Ring, ein theures nden, n 
ſchwunden. Dieſen Ring erkannte der Gärtner auf dem Kenn 
Finger des Bedienten wieder. Der Gärtner gab dem Guts her ung ge 
von feiner Entdeckung und als nun bei dem Diener Hausſu de wiede. 
halten wurde, fand man eine Menge der vermißten Gegen n 
Der Spitzbube ſitzt jetzt hinter Schloß und Riegel. Zute Jose 

Konitz, 17. November. (Blutiger Kampf). Auf dem On hermanl 
hof wurde der Adminiſtrator Spruth von dem Knecht v. Seine 
durch Ungehorſam derartig gereizt, daß er demſelben mit der dn er t 
einige Hiebe verſetzte. Als S. abends den Stall betrat, wur 
dem v. L. überfallen und mittels eines Knüttels auf den Kopf ende 7 
daß er blutete. rbiel 
ſuchte letzterer ihm den Stock zu entreißen. Bei dieſem 
S. einen zweiten Hieb über den Kopf, der eine klaffende Wu 
ließ. Als S. nun aus dem Stall flüchtete, wurde er von 
verfolgt und als ihn v. L. faſt erreicht hatte, griff S. in de 
nach ſeinem Revolver und gab auf ſeinen Verfolger einen 61. 
Durch denſelben wurde v. L. oberhalb des Knies ſchwer ver 1 je 

Danzig, 18. November. (Fiſchfang). Der Störfang ML ir 
De an der Weichſelmündung ſehr eifrig und mit Griolg, Pf, U, 
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Regina hörte nichts mehr von den Stimmen der Männer 
auf der Düne, die einander zuriefen, nun ſei das Schlimmſte 
überftanden, nun würden fie glücklich hereinkommen, nichts mehr 
von dem Schreien der Weiber und Kinder, die in ihrer Auf⸗ 
regung durch die aufſchäumende Brandung den einfahrenden 
Kähnen mit den Ihrigen darin entgegenlaufen wollten. Immer 
nur das eine hallte und gellte vor ihren Ohren, in ihrer Seele 
mitten im Sturmgeheul und Meeresgetöſe: wenn er jetzt draußen 
wäre! Aber natürlich war er nicht draußen; er würde das 
Herannahen des Sturmes bemerkt und ſich gerettet haben. So 
eilig war es ihm ja nicht um ſeine Heimkehr, ſein Weib mußte 
doch auf ihn warten, bis er kam. 

Und nun fuhren die Fiſcherboote durch den ſprühenden 
Wogenſchwall ein, und nun knirſchten die Kiele auf dem Ufer⸗ 
Hes, und nun grüßte hundertfaches Geſchrei die Heimgekehrten, 
die Geretteten. Die Weiber lagen ihren Männern in den 
Armen, alles drängte ſich glückwünſchend, fragend, jubelnd hinzu, 
ein dunkler Schwarm umlagerte den Strand, zwanzig, dreißig 
Arme griffen zu, um die Fahrzeuge zu bergen, die Düne war 


verlaſſen. Nur ein einzelnes Weib ſtand noch darauf: Regina. 


Sie ſah nichts von dem, was um ſie her vorging, ſie hörte 
nichts davon, ſie wußte nur das eine: wenn er jetzt draußen 
wäre, ginge er zu Grunde, und ich wäre frei! Sie hätte ſich 
am liebſten auf ihre Kniee niedergeworfen und Gott angefleht 
darum, daß Peter Demmler jetzt draußen ſein möge. Erſt dann 
fiel ihr ein, daß das ja Sünde ſei, ſchreckliche Sünde, daß ſie 
an den Untergang deſſen dachte und ihn herbeiwünſchte, der 
doch ihr Mann war, in derſelben Stunde, wo hundert Fiſcher⸗ 
frauen ihre kaum eben dem Verderben entronnenen Männer 
jauchzend und weinend vor Glückſeligkeit in ihre Arme ſchloſſen, 
daß es berhaupt eine ſchwere Sünde ſei, auf eines Menſchen 
Tod zu hoffen und ihn ſich als Gnade vom Himmel zu er⸗ 
bitten. 

Aber, wenn ſie auch das nicht that, nicht wollte, ihren 
raſtlos wogenden Gedanken konnte ſie doch nicht wehren, nicht 


Einhalt gebieten. Und unermüdlich ſpähte ſie immer noch von 
der Kuppe des Dünenhügels hinaus in Wellen und Wind. 
Ihre Augen waren falkenſcharf und wohlgeübt. Doch ſie ent⸗ 
deckte in dem quirlenden Geſchäum der Waſſer kein Boot mehr, 
und nur die Wellen leckten immer höher und mit immer zorni⸗ 
gerem Geheul empor, und der Sturm donnerte, als wollte er 


mit ſeinem gewaltigen Odem die Düne dem wogendunklen, beute⸗ 


gierigen Meer zum Fraße vorwerfen. Da überfiel es Regina 
mit einer lähmenden Gliederſchwere. Sie wollte herab. Nur 
noch ein letztes Mal ließ ſie ihre Blicke über das wallende, 
ziſchende, toſende Flutenungethüm ſchweifen, das da wie rache⸗ 
ſchnaubend zu ihr aufſchwoll, und kauerte ſich dabei in den 
Dünenſand nieder, der um ſie herſtäubte, weil ſie ſich nicht mehr 
aufrecht zu halten vermochte, — da ließ ſie einen lauten, wilden, 
gellenden Schrei vernehmen. Ein dunkler Punkt dahinten in 
dem weißen Schaumgewoge, ein tanzendes Etwas, das bald hoch 
emporgeſchleudert, bald in einen gähnenden Abgrund herabgeriſſen 
wurde — ein Boot! 

Und den Schrei hören die Männer unten, die noch bei der 
Bergung der Fahrzeuge beſchäftigt ſind, denn er gellt durch 
Sturm und Wellengebrauſe zu ihren Ohren, und ſie ſtürmen 
hinauf auf die Düne, wo Regina ihnen mit ausgeſtrecktem Arm 
wortlos den dunklen Punkt deutet, den ſie gewahrt hat. Ein 
Boot! Auch ſie ſehen es nun, auch ſie wiſſen nun, was Reginas 
Schrei bedeutet. Ein Boot! Und in dem Boot iſt Peter Demm⸗ 
ler, der von Briſſow her um den Möwenhaken kommt. Kommen 
will — denn es wird ihm nicht gelingen! Zu wild iſt das 
Meer und zu wüthend heult der Nordweſt; die Männer wiſſen 
es, ſehen es und blicken ſcheu auf das regungslos neben ihnen 
kauernde Weib. Es iſt umſonſt; der da draußen in jenem 
Boot iſt, kann nicht mehr herein, und keiner kann ihn retten, 
keiner. Wie oft haben ſie ihr Leben aufs Spiel geſetzt, wenn 
es das eines Kameraden galt! Aber nutzlos es für einen Ver⸗ 
lorenen preisgeben, das iſt zu viel verlangt auch von ihnen — 

Regina fordert es auch nicht; ſie ſpricht gar nichts, nicht 


ein einziges Wort iſt noch über ihre Lippen gekommen, 
geiſtesabweſend ſtarrt ſie, mit im Schoß gefalteten 
Sande knieend, vor ſich hin. 
Sie ſehen wortlos, thatlos einem Ungeheuren, Unen 
Unvermeidlichen entgegen. 


den 

„ 

Da plötzlich ſieht Regina auf und ſie ſteht un en 
Männern einen, den ſie heute noch nicht geſehen hat, 

Blick nun plötzlich dem ihrigen begegnet, ſo daß 
Augenpaare auf einander treffen und aneinander 
ſekundenlang ein blitzartiges Geleucht von dem einen Kr 
deren hinüberſprüht — dieſer eine iſt Klaus Lehnert. 
mitten unter den Männern, die durch das Fernrohr 

deuten und fragen und ſich achelzuckend anſchauen, ur u 
tagt fie alle an Körpermaß und Gliederkraft. Und w 5 
Blicke ſich in die ſeinigen bohren, ſprechen ſie wort 
redte Sprache, und die ſeinigen erwidern ihr darin. ft 
ihm mit ihren Augen: „Wenn der da draußen unterge nete 
wie beide Mann und Weib werden!“ Und er entg 
„Er wird untergehen, denn keiner wird ſeine Return 
Dann ſprachen ihre Augen zum anderen Male: „D N 
es.“ Und darauf entgegnete er nichts mehr. N anderen 1 


Klaus Lehnert iſt ſtumm, ſo ſtumm wie die e, 
neben ihm. Aber ſeine Bruſt arbeitet heftig, und er as Wen 
waltiger Kampf in ihm. Er ſieht nicht mehr au t meht r 
das im Dünenſande da vor ihm kniet, er hört n 0 
das bedeutungsvolle Raunen der Männer untere 
weiß nichts mehr von der ſtürmiſchen See und dem 
Nordweſtſturm; er weiß nichts mehr als das eine: retten oh 
iſt ein Menſchenleben in Gefahr! Und er könne es Mn # 
vielleicht. Wer iſt es, der da zwiſchen L F 
ſchwebt und jede Minute vom Strudel herabgeriſſen “er 
was gilt das ihm? Was darf es ihm gelten? 
Menſch — 


u 


Der Preis für das Pfund ftellte ſich in Bohnſack auf 40— er ? 
Garde i | 
Und die Männer fer mat 4 
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brad auf 2,25—2,50 Mk. Auch der Lachs kommt jetzt ziemlich häufig 
bei das Pfund wird mit 1,90—2 Mk. bezahlt. — Nach dem Fiſch⸗ 
ano über die Erträge aus dem Kuriſchen und Friſchen Haff im letzten 
Ib find dafür insgeſammt 1180117 Mk. vereinnahmt worden. Die 
r nlimterträge an der oſtpreußiſchen Oſtſeeküſte haben 399213 Mk. 
delt en, was eine Zunahme gegen das Vorjahr um 265 721 Mk. be⸗ 
9 2 Den meiſten Ertrag brachten Aale (447 690 Mk.), dann folgen 
Sudan 179 171 Mk.), Flundern (171905 Mk.), Lachſe (69 177 Mk.), 
Fuclnge (63 181 Mark), Stinte (62 285 Mark) u. ſ. f. Im 
ingen Oaff wurden allein Aale im Geſammtwerth von 361000 Mark 
fir Elbing, 18. November. (Vandalismus). Wenngleich die Schonzeit 
Nur me bliches Rehwild bereits auf zehn Monate vorgeſehen ift und ſolches 
hen der Zeit vom 15. Oktober bis 15. Dezember jeden Jahres ge⸗ 
u len werden darf, fo wird doch in dieſer kurzen Zeit vielfach gerade⸗ 
Anders vorgegangen. So wurde vor kurzem in einer in der Nähe 
men Forſt eine Jagd abgehalten, wobei 23 Stück Rehwild zur 
5 57 gebracht wurden. Ein hieſiger Kaufmann kaufte davon 18 Stück 
zd hierunter befanden ſich nicht weniger als dreizehn Ricken. Einige 
agdtheilnehmer haben hierüber ihren gerechten Unwillen ganz bes 
8 zum Ausdruck gebracht und es darf wohl nicht Wunder nehmen, 
* ei einem derartigen empörenden Vandalismus der Rehwildſtand 
Mpfindlich verringert. a 8 
artenſtein, 18. November. (Reichstagserſatzwahl.) Bei der heutigen 
atzwahl wurden für Stolberg (konſ.) 1277, für Papendieck 
264, für Lohrenz (Soz.) 339 Stimmen abgegeben. 
töffel, 17. November. (Folgen des Streiks). Im September waren 
1 Mn im Sliesverladen der Thorn » Inſterburger Eiſenbahn beſchäftigten 
: ent der Station Bergenthal fo thöricht, die Arbeit einzuftellen, weil 
3 2 * Eiſenbahnverwaltung nicht erhöhten Lohn bei abgekürzter 
a Leit (zehn ſtatt zwölf Stunden) bewilligte. Der durchſchnittliche 
0 A n betrug pro Tag und Mann etwa 1,80 Mk. Einige der ent- 
Jane c Arbeiter hatten bei der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn ſeit ihrem 
2 ven ommer und Winter hindurch gearbeitet und waren bisher mit 
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ua Dährten Löhnen zufrieden. Erſt als ein paar ſozialiſtiſch ange⸗ 
Veſcaf Agitatoren die Leute zum Ausſtande verleiteten, verloren fie ihre 
M gung. Alle ihre Verſuche um Wiederbeſchäftigung find bis jetzt 
08 geweſen, was für die Betroffenen eine harte Strafe iſt. 
boot⸗ bemel, 15. November. (Schwimmlymphe). Das „Mem. Dampf⸗ 
ne erichtet: Herr Salomon von hier unternahm in der Dange mit 
fl 7 ihm erfundenen „Schwimmlymphe“, d. h. mit einem Bündel 
u fir die mit dieſer Lymphe imprägnirt waren, einen Verſuch, dem 
I Re 9 große Menge Zuſchauer beiwohnte. Die imprägnirten Kleidungs⸗ 
Un delten ſich — ein Verſuch, einen Menſchen ſchwimmen zu laſſen, 
Me ei er jetzigen Jahreszeit ſelbſtredend unmöglich —, obwohl fie noch 
bar dem 10 Kilogrammgewicht beſchwert worden waren, leicht, und 
I Sri undenlang, über Waſſer. Die Imprägnirung mit der neuen 
73 Dr. into ſoll keineswegs eine koſtſpielige fein, ſondern höchſtens 
n ür den Anzug koſten. Die Erfindung, die übrigens gegenwärtig 
durſie ** der kaiſerlichen Werfidirektion in Danzig zur genauen Prüfung 
White demnach wirklich die Zukunft zu haben, die ihr Urheber 
eit. 

Aha wan a. B., 17. November. (Unfall). Der Hilfsjäger R.⸗Birken⸗ 
rung 0 te das Unglück, eine Frau anzuſchießen. In der Abenddämme⸗ 
ſhendenmkehrend, bemerkte R. im Gehölz einen die Schlaglinie entlang⸗ 
. gab N Fuchs, der plötzlich, als er des R. anſichtig wurde, ſtehen blieb. 
die ihren ten Schuß ab, traf aber ftatt des Fuchſes — eine Käthnerfrau, 
war. M von der Waldarbeit heimkehrenden Manne entgegengegangen 
die Der © gelbe, bei der Bewegung hin⸗ und herflatternde Schürze war 


) 


(Brom, Tagebl.) 

Der 
we meldet mit Vorbehalt, daß die Verwaltung des 

5 e ge Koloniſten Ordre erhalten habe, die Parzellen auch an 


Be; Sokalnahridten. 
1 N Thorn, 19. November 1891. 
den u (Lonſervativer Verein Thorn). Am nächſten Dienſtag 
nein“ . M. wird Herr Rechnungsrath Mann im „Konſervativen 
dort einen Vortrag über „den Krieg und die Künſte“ halten. Der 
Saale % zu welchem auch Nichtmitglieder Zutritt haben, findet im oberen 

e Schützenhauſes. ftatt. 

Yin, Einführung). Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde der zum 
un pfarrer der 4. Divifion ernannte bisherige Vikar und Gymnaſtal⸗ 
bern x Herr Michalowicz in der Bromberger Garniſonkirche durch 

1 ſoiſionspfarrer Nitel feierlichſt in fein neues Amt eingeführt. 
Aten b(Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
ihne bahndirektion zu Bromberg). Verſetzt find: Stations- 
uf in Weigmann in Jablonowo nach Schneidemühl, Stationsaufſeher 
8 na tenburg als Stationsaſſiſtent nach Konitz, die Bahnmeiſter 
1 Ni na in Hohenſtein i. Oſtpr. nach Rothfließ, Guttsmann in Roth⸗ 
dune Korſchen, Schöne in Marienburg nach Culmſee, Thiele in 
1 ben ach Marienburg und Zimmermann in Korſchen nach Hohen⸗ 
Ip Noe r. Die Prüfung haben beſtanden: die Bureaudiätare Mach 
BR es in Bromberg, Müller in Königsberg zum Eifenbahn- 
und Güte ationsaufſeher Schmidt III in Zollbrück zum Stations vorſteher 
N long, pedienten, Stationsdiätar Caspari in Schneidemühl zum 
Ne ; orſteher, die Stationsaſpiranten Kerth in Straußberg und 
dern 0 Golzon zum Stationsaſſiſtenten, Lokomotivführer Breyer in 
ER geprüfter Lokomotivheizer Huth in Poſen zum Werkmeiſter. 
ſenbahnſekretär Donath in Inſterburg iſt der Charakter als 
rath verliehen worden. Stationsaſſiſtent Stürtz I in Königs⸗ 
geſtorben. 


berſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Inſpektor 
als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Gierkowo und der 

Ra digt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Tannhagen vom 

33 a) beſtätigt. 

do Woge ats bau ten in Thorn). Aus dem Reichshaushaltsetat 


e fonds hervor: Es werden für Thorn gefordert dritte Rate für 
8 250 000 Mk. (Geſammtbedarf 467 100 Mk.), erſte 
eine Infanteriekaſerne 300 000 Mk. (Geſammtbedarf 834 000 
Rate für den Poſt⸗Erweiterungsbau 95 000 Mk. (Geſammt⸗ 
7 A Sg Mt. incl. Grunderwerb). 
I Mer Uterg,, Hümlice Auffaffung). Bei den die Gewährung 
dns Mehme tente nachſuchenden Arbeitern und den dieſe Anträge ent⸗ 
der wenden Ortsbehörden iſt vielfach die irrige Anſicht verbreitet, 
* von 9 ſpruch auf die Altersrente unter allen Umſtänden abhängig 
fat be m Nachweis der Beſchäftigung in einem die Verſicherungs⸗ 
iR, lö89 ndenden Arbeitsverhältniſſe während eines in die Jahre 
* betr. und 1890 fallenden Zeitraumes von 141 Wochen. Nach § 158 
7 fallend ebes kann aber auch eine unter die Beſtimmung des Ge⸗ 
wa dies ® beſcheinigte Krankheit auf die bezeichnete Dauer des Arbeits 
bnd 


* 
7 


— 


2 


in Anrechnung kommen. Ein gleiches gilt von der geit, 
wichendeg = er ein zwiſchen Arbeiter und einem beſtimmten Arbeitgeber 
ar infor, irbeits. oder Dienſtverhältniß vorübergehend unterbrochen 
N kaum eit dieſe Unterbrechung während eines Kalenderjahres den 
inen Entſc 5 Monaten nicht überſteigt. Nach einer kürzlich ergan⸗ 
N mungen eidung des Reichs verſicherungsamtes kann eine dieſen Bes 
re entſprechende, in den Anfang des Jahres 1888 fallende 
Loch En des Arbeitsverhältniſſes auf jenen Zeitraum von 141 

ch dann angerechnet werden, wenn die Unterbrechung nicht 


erſt im Laufe des Jahres 1888, ſondern bereits vor dem 1. Januar 


1888 begonnen hat. 

— (Refultate der Volksſchullehrer-Prüfungen pro 
1891). An den ſechs Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre 
das erſte Lehrerexamen im ganzen 199 Seminarabiturienten und ſechs 
Schulamtsbewerber gemacht. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 
186, von den letzteren 4. Demnach ſind von den Zöglingen der Semi⸗ 
nare 6,6 pCt. durchgefallen und von den Schulamtsbewerbern 33,4 pCt. 
Im vorigen Jahre fielen von den Seminarabiturienten nur 1,47 pCt., 
von den Schulamtsbewerbern aber 36,3 pCt. durch. Behufs endgiltiger 
Anſtellung machten in dieſem Jahre 194 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
während ſich im vorigen Jahre 219 derſelben unterzogen. Von den 
194 Lehrern beſtanden 144 (im Vorjahre 162 von 219), außerdem wurde 
ſieben die Lehrbefähigung für Unterklaſſen von Mittel⸗ und höheren 
Töchterſchulen zuerkannt. Im vorigen Jahre erhielten 11 Lehrer dieſe 
Auszeichnung. Damals fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 26,03 
pCt. durch. In dieſem Jahre beträgt der Procentſatz der Durchgefallenen 
25,3 pCt. Die beſten Reſultate hatten in dieſem Jahre die Seminare 
zu Löbau und Pr. Friedland mit 92,4 und 80,9 pCt. Beſtandenen, die 
ungünſtigſten die zu Berent und Graudenz mit 64 und 60 pCt. Beſtan⸗ 
denen. Seit dem Jahre 1885 ſind die Ergebniſſe der zweiten Lehrer⸗ 
prüfungen an den katholiſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen, als 
an den evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der Fall; denn 
bei den evangeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg und Pr. Friedland 
beſtanden von 98 Lehrern 81 oder 82,6 pCt.; bei den katholiſchen Semi⸗ 
naren zu Graudenz, Tuchel und Berent dagegen von 96 Lehrern nur 
63 oder 65,6 pCt. Mithin ſind die zweiten Prüfungen an den evan⸗ 
geliſchen Seminaren um 17 pCt. beſſer ausgefallen als an den katho⸗ 
liſchen. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich wohl namentlich aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die katholiſchen Seminare mit ungünſtigen Sprachverhältniſſen 
zu kämpfen haben. 

— (Rentengüter). In den öſtlichen Provinzen mehren ſich von 
Tag zu Tag die Anträge auf Verwandlung von größeren Gütern und 
von Vorwerken in Rentengüter. Aus den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen 
und Poſen liegen bereits über 60 Anträge dieſer Art vor, welche ſich 
zum Theil auf Beſitzungen von mehr als 1000 Hektar Größe beziehen. 
Auch aus Schleſien, Brandenburg und Pommern mehren ſich die An⸗ 
träge bei den zuſtändigen Generalkommiſſionen. Namentlich in Pommern 
ſcheint ſich und zwar in allen Theilen der Provinz das Bedürfniß zur 
Benutzung des Rentengutes beſonders fühlbar zu machen. 

—0 (Zur Hebung der Viehzucht). Das preußiſche Landes⸗ 
ökonomiekollegium hat bezüglich der Hebung der Viehzucht folgenden 
Beſchluß gefaßt: Es empfiehlt ſich, die Verwendung ſtaatlicher Mittel, 
jedoch ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe in den einzelnen Landestheilen und vorbehaltlich ein: 
zelner beſonderer Verwendungszwecke, auf folgende Punkte zu konzen⸗ 
triren: 1) zu Prämiirungen, 2) zum Ankauf von Zuchtvieh, 3) zur 
Unterſtützung zielbewußter Züchtung einheitlicher Raſſen, durch Beihilfen 
zum Ankauf und zur Unterhaltung von Stationsbullen, durch Unter⸗ 
ſtützung der Zuchtverbände, durch Beihilfen zur Abhaltung von Zucht⸗ 
märkten und Zuchtverbandſchauen, 4) zur Unterſtützung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine, behufs Tragung der Koſten der Ausſtellung von 
Kollektionen guten Zuchtviehs auf größeren, nicht im Vereinsgebiete 
liegenden Ausſtellungen, 5) zur Prämiirung verbeſſerter Stalleinrichtun⸗ 
gen und zur Gewährung von Prämien für rationelle Aufzucht und 
Pflege des Viehs, 6) zur Errichtung von Bullenſtationen, 7) zur Bildung 
von Stammheerden, 8) zur Anlage von Heerdebüchern und 9) zur Unter⸗ 
ſtützung des Molkereiweſens. 

)— ((Der Geſchäftsgebrauch umherziehender Lumpen⸗ 
ſammler), Lumpen gegen Naſch⸗ und Eßwaaren einzutauſchen, bildet 
einen Uebelſtand, welcher in erheblichem Grade geeignet iſt, Krankheits⸗ 
keime, die den mit den Näſchereien ꝛc. zuſammen mitgeführten Lumpen 
anhaften, z. B. Keime der Diphtherie oder des Scharlachs, bei Abgabe 
ſolcher Waaren auf die Empfänger, vornehmlich Kinder zu übertragen 
und dadurch Gefahren für das Leben und die Geſundheit derſelben herbei⸗ 
zuführen. Um hiergegen Abhilfe zu ſchaffen, iſt der Erlaß von Polizei⸗ 
verordnungen in Ausſicht genommen, durch welche das gleichzeitige Mit⸗ 
führen von Lumpen und Naſch⸗ und Eßwaaren mittels Transportgefäßen 
aller Art verboten wird. 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 17. d. M.) 
Auf Lager waren 308 To. Weizen, 746 To. Roggen. Auf Grund er⸗ 
folgter Abſchlüſſe ſind hierher zu liefern 223 To. Weizen aus Rußland 
per ſofort zum Preiſe von 220 —240 Mk. (verzollt), 80 To. Weizen aus 
dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 230 Mk., 80 To. Roggen (hier 
lagernd) aus Rußland per ſofort zum Preiſe von 230—235 Mk. (verzollt). 
In Weizen war für Tranſitwaare das Angebot lebhaft, in inländiſcher 
Waare fehlte jede Offerte. Die Angebote aus dem Auslande ſind unbe⸗ 
rechenbar; die Gerüchte über neue ruſſiſche Ausfuhrverbote laſſen dieſen 
Angeboten kaum Berückſichtigung ſchenken. In Roggen liegen nur 
wenige Angebote vor, und dieſe nur bei ſehr hohen Preifen. 

— (Zur Witterung). In ſeinem in der Aula der Bürgerſchule 
gehaltenen Vortrage hatte Falb vorausgeſagt, daß etwa um den 16. No⸗ 
vember ſchlechtes Wetter zu erwarten ſei. Dieſe Vorausſage iſt einge⸗ 
troffen, denn dem vorangegangenen kalten und trockenen Wetter ſind 
feuchte, trübe Tage gefolgt. Allerdings trat dieſer Wechſel bereits am 
13. November ein, aber bei den Wetterprognoſen Falbs ſind nach deſſen 
eigener Ausſage Differenzen von einigen Tagen ſtets zu erwarten. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend, den 21. d. M., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher ein Vortrag über Temperamente und 
ihre Behandlung bei der Erziehung gehalten, ſowie über das Stiftungs⸗ 
feſt berathen werden ſoll. 

— (Bergnügen). Die hieſigen Damen und Herren, welche die 
Chöre zu der von Herrn Operndirigenten Schwarz arrangirten Oper 
„Cavalleria ruſticana“ bildeten, hatten ſich geſtern Abend zu einem ge⸗ 
ſelligen Vergnügen im kleinen Saale des Viktoriagartens vereinigt. Die 

Freudigkeit der Mitwirkenden bei der Einübung und Aufführung der 
Oper äußerte ſich geſtern wiederum und zwar darin, daß faſt ſämmtliche 
Chöre geſungen wurden. Auch der jugendliche Klavierſpieler, welcher 
bei der erſten hieſigen Aufführung der Oper thätig war, trug einiges 
aus Mascagnis Werk vor. Tanz und Geſangsvorträge wechſelten ab 
und auch der leiblichen Erquickung war Raum gegönnt. Die fröhliche 
Geſellſchaft, deren Seele Herr Operndirigent Schwarz war, vergnügte 
ſich bis in die Morgenſtunden. — Wie wir hören, ſoll die „Cavalleria 
ruſticana“ mit der hieſigen Beſetzung am 8. Dezember auch in Bromberg 
aufgeführt werden. 

— (Städtiſche Gasanſtalt). Die maſchinellen Einrichtungen 
und Leitungen im Innern der Gasanſtalt haben wieder bedeutende Er⸗ 
weiterungen erfahren, um den geſteigerten Anforderungen an die Gas⸗ 
anſtalt genügen zu können. Ferner iſt eine das Feuerlöſchweſen be⸗ 
treffende zweckmäßige Einrichtung getroffen worden, damit bei einem 
beginnenden Brande die Feuerſpritzen ſofort mit ausreichendem Waſſer 

verſehen werden können. Auf dem Boden des früheren Mühlengrund⸗ 
ſtückes iſt ein eiſernes Hochreſervoir hergeſtellt worden, welches 15 Kbm. 
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Waſſer faſſen kann und in einer Minute einen Waſſerwagen von 1,45 
Kbm. füllt. 

— (Feuer). Am Sonnabend brannte das unter einem Dache 
ſtehende Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Eigenthümers Zittlau in 
Neubruch vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
unbekannt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. kathol. 
Kirchhofe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,03 Meter über Null. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 325 Schweine, darunter 53 fette, welch letztere mit 34—36 
Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine 
alten 30—32 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mannigfaltiges. 

(Betrug.) Der Rentner M. in Berlin iſt durch die Kauf⸗ 
leute Charles und Ifidor Kohnreich nicht unerheblich geſchädigt 
worden. Dieſelben ließen ſich auf zwei Sparkaſſenbücher, die 
über 1000 und über 900 Mark lauteten, von ihm 1600 Mark 
baar vorſtrecken. Es ſtellte ſich ſpäter aber heraus, daß in 
Wirklichkeit auf jedes Buch nur eine Mark eingezahlt, und die 
ſpäteren Zuſchreibungen gefälſcht waren. Die Betrüger find 
in Brandenburg feſtgenommen worden. Von dem Gelde wurden 
ihnen nur noch 1000 Mark abgenommen. 

(Zu den vielen heiteren Szenen), welche in Folge 
der Selbſteinſchätzung zu Tage treten, gehört auch eine, welche 
ſich, wie das „Echo“ berichtet, in dieſen Tagen in einem kleinen 
Landſtädtchen ereignete. Dort ſaßen eines Abends verſchiedene 
Herren beim Bier zuſammen und unterhielten ſich über die 
Selbſtein ſchätzung, als einer derſelben behauptete, fein Vermögen 
überſteige nicht die Summe von 9000 Mark. Darauf erwiderte 
einer der Tiſchgenoſſen, er wolle daſſelbe zum genannten Werthe 
übernehmen. Sofort wurde unter Zeugen feſtgeſtellt, daß 
letzterer das Vermögen des erſteren zu obigem Preiſe erhalten 
ſolle. Doch welches Staunen, als am anderen Tage der An⸗ 
käufer des Vermögens mit einem Gerichtsbeamten erſchien, um 
überall Siegel anzulegen. Darauf ließ der Befiger ſich natürlich 
nicht ein und bequemte ſich, die geringe Einſchätzung ſeines Ver⸗ 
mögens durch Zahlung von 300 Mark an die Armenkaſſe 
zu büßen. 

(Feuersbrunſt). Zu Sundsvall in Schweden, das vor 
einigen Jahren faſt vollſtändig in Flammen aufging und jetzt 


wieder neu erſtanden iſt, fand jetzt abermals eine große Feuers⸗ 


brunſt ſtatt, durch welche an 100 Menſchen obdachlos wurden. 
Eine Wöchnerin ſoll während des Brandes vor Schrecken ge⸗ 
ſtorben und ein Kind verbrannt ſein. 

(Staatsſchulden der verſchiedenen Länder). 


Belgien 2 Milliard. 200 Million., oder 366 Frks. a. d. Kopf. 
Frankreich 32 " 7 842 7 7 
England 17 7 870 * 77 470 7 77 
Oeſterreich 14 n 585 77 77 347 17 " 
Rußland 18 Pr 420 " 17 164 7) 7 
Italien 12 D20:77, „ 430 „ 55 
Deutſchland“!) 9 „ " „191 „ n 
Spanien 7 n 270 


"n 7 ” u L 
Alſo Frankreich marſchirt wirklich an der Spitze der Civili⸗ 
ſation, ſoweit dieſelbe — in Schulden beſteht. Schon Ende des 
Jahres 1888 verſchlang in Frankreich die Verzinſung der 
Staatsſchuld allein 1300 Millionen Franks. Seither iſt noch 
ein guter Poſten dazugekommen. Elſaß⸗Lothringen als ſolches 
hat faſt gar keine Schulden, ein Rückfall an Frankreich würde 

heute etwa 900 Franks Schulden auf den Kopf bedeuten. 


) Reich und alle Einzelſtaaten zuſammen. 


— Verantwortlich für die Nedaftſon: Döwäld Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht: 


119. Nov. 18. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welſel Banknoten p. Kaſſa 194—25 | 191—50 
Wechſel auf Warſchau kur 193—25 190-75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /, . 97—30 97-50 
Preußiſche 4 %% Konſos 105—30 | 105—20 
Polniſche 3 F 59— — 
Polniſche Liguidationspfand briefe = 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—40 93—20 
Diskonto Kommandit Antheile 5 165—20 | 163—80 
Oeſterreichiſche Kreditaltin - . x 2.» 144—70 | 143—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 2. . J171-85 | 171—90 
Weizen gelber: November-Dezgember . . . [233—75 | 232—75 
1 se 233—75 | 233— 
loko in Newyork. „11075010660 
e Eli ĩ d 
ov emden [ RA 
November⸗De zember 241— 240 — 
e 238—20237— 
Nübel Nobenwber ame 62—70 62—50 
e ne 61—40 61— 
SCC o ( ( c Werner 
r 73—20 73— 
M wei ee 53—801 53—60 
CCC are dar aewele 53—40 52—90 
70er April⸗ Mai 53—-70 


FF 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. re ſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. November 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 123/24 Pfd. hell 222/24 M., 125/27 Pfd. hell 
225/27 M., 128/29 Pfd. hell 228 M., feiner über Notiz. 
Roggen unverändert, 111/12 Pfd. 223/24 M., 112/15 Pfd. 225/27 
„ 116/18 Pfd. 228/30 M 


Gerſte Brauwaare 179/175 M., Futterwaare 151—154 M. 
‚afer 167/172 M. 
upinen blaue trockene 80—82 M. 


Freitag am 20. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 32 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 59 Minuten. 


In ſehr kurzer Zeit beſeitigt man 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhe des Halſes, der Bruſt, 
der Lunge, durch die Anwendung der unübertroffenen Fay's echten 
Sodener Mineral - Pastillen. Genommen als Bonbons oder, 
beſſer noch, aufgelöſt in heißer Milch wird auf raſcheſte Weiſe die Ent⸗ 
ündung der Schleimhäute gehoben oder gehemmt, und damit das Leiden 
ſelbſt, die Katarrhe und Verſchleimung gründlich beſeitigt, ohne daß eine 
Störung in dem Berufe des Patienten einzutreten braucht. Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen, welche ärztlich erprobt ſind, können in allen 
Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. per Schachtel bezogen werden. 


EE 
2 Die glückliche Geburt eines kräftigen % 
Knaben zeigen hocherfreut an ; 
Landgerichtsſekretär Meller 4 

und Frau. 1 

Thorn den 18. November 1891. x 
* 


FFF 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember er. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: , 
Montag den 30, November cr. vormittags 

10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 
Montag den 7. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 5 a 
Montag den 21. Dezember er. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel⸗ und Stangenreiſig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 30. November 1891 
mittags 12 Uhr 

ſollen im Botenzimmer der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ungefähr 
795 Kilogramm ausgeſonderter Akten, 
theils zum Einſtampfen, theils zu einem 
ſonſtigen ſie vernichtenden Gebrauche 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn den 14. November 1891. 
De aatsanwalt. 


Eiſerne 


Geldſchränke 
mit Stahl panzer 
und eiſerne Stajjetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


* 
5 * 
Die Herberge 
der vereinigten Innungen zu Thorn iſt 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. Das 
. enthält Reſtaurationsräume, 
gerſammlungszimmer, Schlafſaal, Fremden: 
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
ubehör. Mitvermiethet werden 18 eiſerne 
2 ettgeftelle, 20 Tiſche, 4 Dtzd. Stühle u. ſ. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 
figenden des Herbergsausſchuſſes Herrn 


SNA 


F. ee Shen. Die Offerten find bis 
Bu „Dezember d. J. daſelbſt einzus 
reichen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. November bis 16. November 1891 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Johannes, S. des Malermſtrs. Adalbert 
Burczykowski. 2. Leo, S. des Arb. Auguſt 
Szytkowski. 3. Stanislawa, T. des Kaufm. 
Alexander Menczarski. 4. Paul, S. des 
Sattlers Thomas Donarski. 5. Frida, T. 
des Hoboiſten Eugen Fleiſchhauer. 6. Sta⸗ 
nislaus, S. des Schachtmeiſters Franz Zna⸗ 
niewicz. 7. Gertrud, T. des Heizers Viktor 
Zaborowski. 8. Bruno, S. des Schiffseigners 

dduard Schroeder. 9. Ida, T. des Schiffs⸗ 
eigners Eduard Woſikowski. 10. Otto, S. 
des Arb. Ferdinand Orgas. 11. Martha, 
unehel. T. 12. Wanda, T. des Mühlenbauers 
e Rau. 13. Wanda, T. des Pferde⸗ 
bahnkutſchers Anton Fialek. 14. Franziska, 
unehel. T. 15. Regina, T. des Spediteurs 
Adolf Aron. 16. Alfred Wilhelm Guſtav, 
S. des Vicefeldwebels Amandus Theodor 
Liebenau. 17. Bruno, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

1. Franz, 2 J. 25 T., S. des Kutſchers 
Anton Fallenezyk. 2. Schuhmacherfrau 
Katharina Wolski geb. Darabasz, 28 J. 
11 M. 15 T. 3. Franz, 5 J. 5 M. 5 T., 
S. des Maurers Johann Staſierowski. 4. 
Thereſe, 9 M. 16 T., T. des Schiffsſteuer⸗ 
manns Andreas Strzelecki. 5. Schuhmacher⸗ 
meiſterfrau Johanna Borzechowski geb. Ga⸗ 
jewski, 73 J. 4 M. 22 T. 6. Rentier 
Bernhard Meyer, 69 J. 7. Schloſſerfrau 
Anna Tulinski geb. Wisniewski, 82 J. 8. 
Arb. Joſef Wamka, 58 8 9. Schiffsgehilfe 
Friedrich Harke, 73 J. 10. Arb. Paul Horn, 
27 J. 10 M. 2 T. 11. Zimmermannsfrau 
Barbara Podwalski geb. Krefta, 61 J. 12. 
Uhrmacher Johann Philipp, 33 J. 6 M. 14 T. 
13. Fleiſchergeſelle Karl Hett, 39 J. 3 M. 1 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1, Eiſenbahn⸗Rangirarb. Franz Friedrich 
Wilhelm Pleger⸗Thorn mit Johanna Bara⸗ 
nowski⸗Thorn. 2. Arb. Johann Kriegel⸗ 
Thorn mit Auguſte Klawitter⸗Waldungen. 
3. Fleiſcher Michael Twaragowski⸗Thorn mit 

ranziska Klara Gorski⸗Bromberg. 4. Arb. 

heophil Witkowski⸗Thorn mit Auguſte 
5 Wilhelmine Weiß⸗Thorn. 5. Kellner 
tto Karl Bein⸗Thorn mit Eliſabeth Hermine 
Sa Skibba⸗Thorn. 6. Arb. Karl Guſtav 
chulz⸗Thorn mit Bertha Pauline Strauß⸗ 
Thorn. 7. Kaufmann Karl Leopold Past 
Thorn mit Martha Sophie Raczynski⸗Piaski. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hoboiſt Arnold Kühn⸗Thorn u. Hedwig 
Oborski⸗Thorn. 2. Obſtpächter Kaſimir 
Wegrzynski⸗Thorn u. Zimmergeſellenwittwe 
Roſalie Keßler geb. Zawadzinski⸗Thorn. 8. 
Bäcker David Mendelſohn⸗Thorn u. Friederike 
Besbroda⸗Thorn. 4. Schmiedemeiſter Friedrich 
Schellin⸗Dramburg und Sergeantenwittwe 
Thereſe Konopka geb. Meiler⸗Thorn. 5. 
Schuhmacher Karl ? enner⸗Thorn u. Emma 
Barz⸗Thorn. 


—— — 


Zahn- Atelier 


H. Schneider 
Breitestrasse. 
EFA / A 


J 
WALTER AMBECKS 
UCHHÄANDLUNG 


bringt in empfehlende Erinnerung seinen 
reichhaltigen 
Journallesezirkel 
und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
Unterhaltungs - Journale und sonstige 
Zeitschriften. 


Schon am 24, November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug !! 
Original⸗Loſe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 
— . N. 10,50, ¼10 à Mk. 2,50. Antheile: 
½ à Mk. 1, ½e à Mk. 2, ½ & 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine & Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 
skar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 

Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Nadebeul⸗ 
Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 
weissen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pfg. 
bei Anton Koezwara, Drog. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Dienſtag den 24. November abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 
des Herrn Rechuungsraths Mann: 
„Der Krieg und die Rünſte.“ 


Der Zutritt iſt Nichtmitgliedern geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Meister. 


32H Sirenvorte 
#5 NERKENN Une! 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 


empfiehlt F. Menzel. 


Fäglich friſches Maisbrot, 


vorzüglich im Geſchmack und groß bei 

Max Szozepanskl, Gerechteſtr. Nr. 6 
und in meiner Niederlage bei Herrn A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 72. 


werden 


Tabellen, 


Frachtbriefe, Postpacket- 


und 


Ball - Billets, 


Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Adressen, Concert-, Theater- , I 


3; Quittungen und Wechsel, 
/  Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 
Visitenkarten, 

Briefleisten und Couverts, 


. Briefköpfe, 
, Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 


Thorn. 


F. Menzel, 


Handschuhe 


Hosenträger 
Cravatten 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen, 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren 


für und unter 
Lombardpreis 


gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 


Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 


hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 


5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Facon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 


und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. es anderstrasse 13. 


» 
BERLIN C., 


Keine Famillen-, keine Schul- oder Volks- Bibliothek 


kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! — 55 


2 


19 
© 
2 


Spamer’s 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 
Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


e 
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Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 


H. Schneider, 


Thorn, Breltestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Prof. Jägers Wollwäsche Anders & 


Co. 
Drogen, Farben und Parflimerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


12000 u. 20000 Mk. 


pupillariſch ficher, find vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. I5 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Geräuſchloſe 


Thürſchließer 


in allen Shitemen ag 
billigen Preiſen 


L. Labes. 
Echten 


Vietoria-Chester-Käse 


empfiehlt J. G. Adolph, 


Damen: u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt. 
Mellin⸗ und Schulſtr.⸗Ecke 93, 2 Tr. 


Ein größerer Poſſfen 
Roggenſtrohhäckſel 


iſt auch in kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 
Mark franko Thorn abzugeben. Von wem? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Z— a 


2 eiſerne Oefen 
hat zu e dmann, Breiteſtr. 37. 


Formulare 


n Verzeichniſſen von in Fabriken ber 
ſchaftigten jugendlichen Arbeitern ꝛc. ſind 
zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Gulanterie. 


offerirt zu 


J. Kozlowski 
Thorn, Breitestr. 35. 


Gummi⸗Boots 
(echt ruſſiſche.) 
Handſchuhe. 
Schirme. 
Kravatten. 
Lampen. 
Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Lederwaaren. 


ide. 


Alfen 
911420 


Von einer älteren deutſchen 


Verſicherungs-Geſellſchaft, 
welche Haftpflicht⸗, Unfall⸗, Brautaus⸗ 
ſteuer⸗ und Militär⸗Dienſt⸗Verſiche⸗ 
rung ꝛc. betreibt, wird eine achtbare, 
in beſſeren Kreiſen verkehrende Per⸗ 
ſönlichkeit als 


Haupt- und Incasso-Agent 
geſucht. Sehr günſtige Bedingungen. 

Bewerber, welche wirklich den Wunſch 
haben, energiſch thätig zu ſein und 
auch Sicherheit für das Incaſſo ſtellen 
können, belieben ihre Adreſſen unter 
J. E. 9739 an Rudolf Mosse, Berlin SW., 
einzuſenden. 


Geſinde⸗Dienſthücher, 
Lohn- und Deputatbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


abends 8 Uhr: 


Generalberſammlung 


bei Nicolai 
Zahlreiches Erſcheinen dringend 
Tagesordnung: 
Aenderung der Vereinsſatzun 


Der Vorſtand. 


Aula der pürgerschule 


Freitag den 20. November er. 


Il. Sinfonie-(oneer! 


der 
von der Kapelle des Jute, Megte es 
0 an (8. 1 I : 9 
nfang prägte 75 75 Pf. 
Numm. Sitzplatz 16, Mk, Stehplatz! 
r 


erwünſcht 


gen. 


jedema nl 
Muſikdirigent. 


Garnituren aller zegattunt) 


hochfeiner Ausführung, prima 
billigſte Preiſe. n 


Pelz. und Wintermüßßen an 
für a und Knaben von, I mi ft. 
eparaturen prompt un, ückenſtr⸗ 
C. Kling, Kürſchner, DV 


Thonwaaren 


mit eingepreßten Muſtern 


zur euaille. Kal ere 
in neuer großer Auswahl, ſowie ) 
Artikel zur 


Kunſtmalerei 
empfehlen 


Anders & Co., Br 
itag den! „ Tome an jede pper⸗ 

7 5 Pa Kae Wohnung 6 

nikusſtraße 35, täglich 


93 
Icbeude Dderfarpfen ni 
Maurer 


ſchaftigu gg hr 
finden dauernde Be e 
Kaſernenban in Strasburg r 


e 
müde ner 


Ein Knabe mit dein m 
Im Schulbildung findet lehr 
e l Sch eee 
eine Stelle C. Domt 


Als ſaubere P 


l 
in und außer dem Haufe, empfich E16 
Veroniea Er Gurken ur 
Möbiirſe Fi vtes immer, Nabine 1 Tr. 


r. möbl. Zimmer, mit a. o n 
Coppernikusſtraße 12. A 
ine Wohnung von 4 Zim, dra 
E zu vermiethen. Nella 


U . 
2 möbl. Zim. „ traße 
von ſofort zu verm. eue 
Dis bisher von Deren. be due 


Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen. Julius Kusel 


aa 16 or Pe 2 1 
iſt die 2. Etage, imme | mie f 
vom 1. Oktober d. J. ab zu 15 
Wohnung von J Zimmern aße 
1; vermiethen. Breiten f. 


5 im, Entree, Zubeh. u. Wa et herſte⸗ 
95 A. Burozykowskl; Si er 


ein? 5 M 
a 
ne — 


ender⸗ 


Herrſchaftliche 


zu vermiethen beuter, B 
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